
Wegs auch nur annähernd einheitlich. 
G. de Szilvay sieht den Neutral-pH- 
Wert des Blutes bei 7, mit einem Anta- 
gonismus zum pH-Wert des Gewe- 
bes im gesunden Zustand von unter 
7, also zur sauren Seite hin. Dabei soll 
der pH-Wert des Blutes bei den ver- 
schiedenen Organen natürlicher- 
weise grundverschieden sein, wofür 
dieser Autor Meßergebnisse aus ei- 
genen Experimenten geltend macht. 
In den älteren Berichten erscheinen 
auch Zahlen, die den Blut-pH-Wert 
bei gesunden Menschen stark ab- 
hängig vom jeweiligen Lebensalter 
bezeichnen. So berichtete W von 
Brehmervon Durchschnittswertenfür 
solche gesunden Menschen, die bei 
6,3 für bis zu 14-jährige, bei 6,8 für bis 
zu 24-jährige, bei 7,2 für bis zu 
40-jährige, bei 7,35 für bis zu 60- 
jährige und bei 7,6 und darüber für 
noch ältere Menschen liegen sollen. 

Das neuere Schrifttum nennt dage- 
gen Zahlen, die weder die Organzu- 
gehörigkeit noch das Lebensalter be- 

rücksichtigen, ohne daß aber wenig- 
stens diese Zahlen akzeptabel beiein- 
ander liegen. Während nämlich der 
normale Blut-pH-Wert von manchen 
bei 7,5 gesehen wird (wie von B. 
Kern), wird der Blut-pH-Wert in ande- 
ren Schriften mit 7J als normal ange- 
geben, wie z.B. von F. Morell(Quelle: 
,,Diagnose- und Therapieverfahren im 
ultrafeinen Bioenergie-Bereich"). 
Nach diesen beiden grundverschie- 
denen Angaben werden aber auch 
Therapien durchgeführt. Diese Ver- 
schiedenheiten sind deshalb etwa 
auch nicht einfach als Ausdruck eines 
abstrakt-akademischen Meinungs- 
streites anzusehen; das verbietet sich 
auf Grund des ureigenen Auftrages 
der Medizin. Jedenfalls können sich 
alle diese unterschiedlichen Aussa- 
gen unmöglich gleichermaßen auf 
eine Wissenschaft berufen, die wirkli- 
ches Wissen scham. 

Festzustehen scheint, daß zwischen 
dem Blut- und dem Gewebe-pH- 
Wert eines gesunden Menschen ein 

Antagonismus besteht, bei dem der 
Gewebewert im ,,sauren1' Bereich 
aber nur wenig vom Neutralwert 7 
entfernt liegt, so wie der Blut-pH-Wert 
im „alkalischen" Bereich, wenn wirkli- 
che Gesundheit besteht. Gegenüber 
dem Neutralwert 7 wird sich der 
schmale Bereich zwischen diesen 
beiden Werten sicherlich mehr in 
Richtung „sauer1' oder mehr in Rich- 
tung „basischn verschieben, und 
zwar abhängig in erster Linie vom bio- 
logischen Alter. Während einerseits 
ein hoher Blut-pH-Wert mit seiner ge- 
fürchteten Alkalose vor allem auch 
das Aufleben schädlicher Formen von 
Mikroorganismen begünstigt, bringt 
andererseits ein niedriger Blut-pH- 
Wert u.a. eine gefährliche Erstarrung 
der Erythrozyten mit sich. Mit den 
sauer verengten Haargefäßen des 
auch schon starker azidosischen Ge- 
webes kann das eine verhängnisvolle 
Mangelversorgung der Gewebe nach 
sich ziehen. hk U 

Die rasche Entwicklung der Mensch- 
heit in den vergangenen 200 Jahren, 
vor allem im Bereich der Technik, ist 
an der Behandlungsweise kranker 
Menschen nicht vorbeigegangen. 
Damit verbunden war ein vollständi- 
ger Wandel in den Auffassungen, der 
Überlieferung und der Therapie. 
Wenn heute von einer Krise in der Me- 
dizin gesprochen wird, so deshalb, 
weil angesichts der rasanten Ände- 
rung, in der sich das Weltgeschehen 
ständig befindet, der Mensch und vor 
allem der Arzt kaum noch die Mög- 
lichkeit hat, ganzheitlich in Ruhe und 

Gelassenheit in seiner Persönlichkeit 
reif zu werden. Aus dem Wissenden, 
dem Heilkundigen früherer Genera- 
tionen ist der Spezialist, der Fach- 
mann, der Mediziner geworden, und 
die Universitäten haben mit der 
Schulmedizin ein System geschaffen, 
in dem Wissenschaftsglaubigkeit, 
Spezialistentum und Analytik domi- 
nieren. 

Was hatten Ärzte früherer Generatio- 
nen uns voraus, obwohl sie nach heu- 
tiger Anschauung in der medizini- 

schen Steinzeit lebten? War es nicht 
eine Bildung und Ausbildung in den 
Tiefen der Menschenkenntnis, der 
Gesetze vom Leben und der Verbin- 
dung zum Göttlichen? Damit verbun- 
den war ein Ruf und eine immewväh- 
rende Prüfung und Reinigung, wes- 
halb am Ende dieser harten, ganz 
persönlichkvitsorientierten Ausbil- 
dung auch der Priesterarzt stand. Es 
ist und wird ein Geheimnis bleiben, 
welches heute wie mit einem Schleier 
vor den nur die Analyse kennenden 
Augen dieser unserer heutigen Welt 
verborgen werden soll. 



Für uns ist unverständlich geworden, 
was ein Paracelsus über das Wesen 
des Arztseins ausgesagt hat - „im 
Herzen wächst der Arzt, aus Gott 
geht er, die größte Kraft der Arzneien 
liegt in der Liebe!" oder „Keiner ver- 
mag Arzt zu sein, der nicht eingeweiht 
ist in das Wesen der Philosophie, der 
Astrologie und der Alchemie". Es ist 
die Lehre vom Sein der Dinge und da- 
bei entstand ein Arztsein, welches 
sich dadurch auszeichnet, daß der 
Lernende in der Erfahrung seines Le- 
bensschicksals wie mit Feuer durch- 
glüht und gereinigt wurde, bis er in 
seiner Persönlichkeit so reif gewor- 
den war, daß die heilende Kraft durch 
ihn ohne Widerstand hindurch- 
strömte. 

Die Erfahrung des Wesens von Stille 

und Meditation waren Grundlagen 
dieses Werdeprozesses, bei dem in 
einer weiteren Stufe echtes Hören, 
Schauen, Leben, Lieben und auch 
Heilen möglich wird. Das Gesetz und 
das Wissen von der Tiefe seiner Exi- 
stenz trägt auch heute jeder Mensch 
verborgen in sich- bei dem, der zum 
Arztsein gerufen wird, ist es Voraus- 
setzung. 

kraft gekört zum 

Angesichts der ökologischen Krisen 
unserer Zeit ist der Ruf nach Alternati- 
ven, auch nach natürlichen Heilwei- 
Sen, sehr stark geworden. Der Arzt in 
seinem Werdeprozeß heute steht an 
dem Scheideweg, ob er sich denen 
anschließt, die sich damit begnügen, 

Naturheilweisen jeglicher Art und 
überliefertes Erfahrungsgut in die 
Schulmedizin zu integrieren, zu ver- 
wissenschaftlichen und - umge- 
setzt in die Praxis-symptombehand- 
lung mit weniger aggressiven, aus 
dem Bereiche der Natur stammen- 
den Mitteln zu betreiben - oder den 
Weg zurückzugehen zu einem Arzt- 
sein, bei dem etwas weniger getan 
wird, dafür im Schauen der Sinnzu- 
sammenhänge des menschlichen 
Schicksals Heilung und Heilwerden 
geschieht. 0 

Anschrift des Autors: 
Dr. med. Herbert Flaskamp 
Marienplatz 5/1 
8090 Wasserburg 

UmVerwechslungen und Fehldeutun- 
gen zu vermeiden, sei einleitend be- 
tont, daß sich das charakterisierte 
Amt in irgendeinem fernen Land be- 
findet. Heute und hierzulande wäre 
so etwas nicht möglich, denn wir le- 
ben ja in einem Rechtsstaat, auch 
wenn linke und linkische Kräfte in 
Schlüsselstellungen walten. Also ist 
es märchenhaft, und alle Märchen be- 
ginnen nunmal mit: 

ein Land, das durch Machtmißbrauch 
weitgehend zerstört und verelendet 
war. Zwischen den Trümmern erwa- 
chend schworen sich die Bewohner, 
nie wieder Machtmißbrauch zuzulas- 

Sen, gaben sich eine Verfassung, die 
Freiheit des Denkens und Handelns 
garantieren sollte. Mit dem Schwung 
dieser Freiheit, der das Potential einer 
ganzen Generation freisetzte, wurden 
nicht nur die Trümmer beseitigt. Die 
freie Entfaltung des Menschen 
brachte dem Land den höchsten 
Wohlstand seiner Geschichte. Wirt- 
schaft, Wissenschaft und Kunst be- 
fruchteten sich in der Meinungs- und 
Handlungsfreiheit so ineinandergrei- 
fend, daß dieses Land in wenigen 
Jahrzehnten aus einerweltweitenver- 
achtung in eine weltweite Bewunde- 
rung geriet, 

Unter dem Schutzschild des Wohl- 
standes wuchsen neue Generationen 

heran. Sie kannten keinen Hunger, 1 

wußten nicht, wie zerbombte Städte 
aussehen und distanzierten sich von 
der Generation der Eltern. Gar viele 
verbargen ihre Gesichter hinter Bär- 
ten und bestritten alles, außer ihren 
Lebensunterhalt. In einer Art Frustra- 
tion-Destruktion suchten sie nach 
Mängeln in allen Bereichen, die funk- 
tionierten, denn die Freiheit - der an- 
deren - war nicht die Freiheit, die sie 
meinten. 

galt als mustergültig in der ganzen 
Welt - ein Image, das sich mit dem 




